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Verschiedene Institutionen, das Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit, die Schweiz.
Arbeitsgemeinschaft für den Hausdienst, kantonale Arbeitsämter und Jugendämter, suchen
den Mangel an tüchtigen, geschulten Hausangestellten durch Einführungskurse zu beheben.
Das Jugendamt des Kantons Zürich führt z. B. in Wädenswil hauswirtschaftliche Kurse
durch. Bild: Eine Teilnehmerin der Kurse in Wädenswil. Das Mädchen weiß Geschwindig-
keit und Sauberkeit anmutig zu vereinen. Es will nachher ins Welschland in einen Haushalt.

P/zz«ezzr.f zznZzZzzZzozn je preocczzpezzZ d'édzzgzzer eZ de former /e personne/ domeUzTfzze. Z,'0//zce
de /zz jezzzzene de ZzzrzcÄ ezz pzzrZzczz/z'er pownzzz'z ce £zzZ.

Lisy S. von Ringoldswil ist seit einem Jahr auf einem großen Bauernhof am
Zürichsee in Stellung. Das stattliche und gschaffige Bernermeitschi in seiner
schmucken Arbeitstracht blieb nicht lange verborgen, — im Herbst wird es einem
jungen Bauernsohn als Frau auf seinen Hof folgen. Der Hausdienst erhält also die
Schweizermädchen dem Bauernstand.

Ez7y S., de Äz?zgo/d.ra>z7, ejZ depzzw zzn an doznertz'^zze dzzzzr zzzze grzznde /erme zzzrz-
c/zozre. £7/e n'y retZerzz pz« /ongZemp*. SédzzzZ pzzr *e* gzzzz/zZe* de ménagère, zzrz jezzne

ptzyrzzn fzerzZ de denzander mzzzzz.

Margrit S. von Stetten
geht jeweilen nur über
den Winter in Stellung,
im Sommer benötigt man
sie wieder zu Hause. Da
sind 12 Stück Vieh; die
Eltern und ihre Schwester
können die Arbeit sonst
nicht bemeistern. Margrit
ist von Jugend auf an
strenge Arbeit gewöhnt
und fühlt sich wohl da-
bei. Selbständig haushal-
ten gefällt ihr. «Sagt man
dem dienen?» fragt sie la-
chend und putzt den Spie-
gel blank.

«£*Z-ce (jzz'ow czppe//e ce/a
/eroir?» dzd avec &o»ne
Azzmezzr ALzrgrzZ 5., de
Letten, e« enzzyawZ /e wz-
rozr. T/a&zZzzee depzzzk

p/z« Zerzdre ezz/a«ce azz

Zratw/, AfargrzZ 5. e« zzzze

par/az7e domezZz'^zze. £//e
«entre en p/ace» c/zaçzze
/zzizer et rei>ze«Z c£a##e
ézé à /a nzazVon donner
<rzzn cozzp de znaz'n» à .fez

parents.

'Ein Schweizermädchen hat den Vorzug», so liest man jetzt
hin und wieder im Stellenanzeiger. Man denkt also nicht
mehr einzig an die vortrefflichen Qualitäten der deutschen
Köchin und des Alleinmädchens aus dem Schwabenland. Die
Schweizer Hausfrau erinnert sich plötzlich der hauswirtschaft-
liehen Tüchtigkeit der einheimischen Mädchen. Sie muß sich

sagen lassen, daß annähernd 90 000 Schweizermädchen in
ihrer eigenen Heimat im Dienst stehen. Die Zahl beweist

deutlich, daß es mit der Abneigung unserer Mädchen gegen-
über hauswirtschaftlichen Berufen nicht stimmen kann.
Manche Hausfrau hört staunend von den guten Erfahrungen,
die andere Dienstgeberinnen seit Jahren mit Schweizerinnen
machten: von sicheren Grundlagen, welche die Mädchen in
der Haushaltlehre gewinnen und die sich für Hausfrau und
Hausangestellte so angenehm auswirken, von der Freude und
dem Geschick am Kochen dank dem hauswirtschaftlichen
Unterricht und besonderen Weiterbildungskursen und von
der heimeligen, unserem schweizerischen Wesen und unserer
Auffassung nicht widersprechenden Art, die sich auch in der
Erziehung unserer Kinder vorteilhaft erweist.

Wir haben nun einige Schweizermädchen und ihre Arbeit-
geberinnen, die wirklich miteinander zufrieden sind, aufge-
sucht. Weshalb lobt die Frau ihr Mädchen und umgekehrt?
Können erfreuliche Beispiele einen Fingerzeig zur Lösung der

schwierig scheinenden Hausdienstfrage geben? Unsere Le-
serinnen mögen selber entscheiden. £ Hausknecht
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Tüchtige, einheimische Hausangestellte fallen nicht vom Himmel. Die Hausfrauen müssen
ihre Pflichten als Lehrmeisterinnen erfüllen. Das ist eine schwere Aufgabe und eine Kunst.
Manche tüchtige Hausfrau weiß nicht mehr, was leicht und was schwer ist, was einfach und
was kompliziert. In Lehrmeisterinnenkursen, wie sie z. B, vom Zürcher Hausfrauenverein in der
Gewerbeschule der Stadt Zürich durchgeführt werden, zeigt man den Hausfrauen, wie sie lehren sollen
und wie sie es anstellen müssen, um in ihrer Haushaltlehrtochter bald eine kleine Hilfe zu haben.

Ler «per/er» ne tombent par dn de/, t/ne Lonne domert/gne ert prergae tonjoarr /'ceavre de <a

patronne. De* coarr ront organ/rér à /'£co/e der Artr et Â/ét/err „de Zar/cL poar apprendre aax
ma/trerrer de ma/ron à rtp/er /ear personne/.

Fräulein Berta A. feierte kürzlich das 40. Dienstjahr bei der Familie F. in Zürich. Erst
diente sie bei den Eltern des Herrn F. Sie sind längst gestorben. Jetzt ist Herr F. selber
Großvater geworden. Berta darf hin und wieder seiner Tochter behilflich sein, wenn sie

mit ihrem Jüngsten nicht mehr recht «z'gang diunnt». «Wenn idi in der Schule auch
nicht viel gekonnt habe, so habe ich jetzt doch mein Plätzchen im Leben ausgefüllt.
Keinen Tag war ich während diesen 40 Jahren krank.

hf//e £erta zl. a /été récemment /e 40me ann/cerra/re parré an rerv/ce de /a /ami//e F. Le
/ait re parre de commenta/rer. «/e n'a/ jama/r appr/r grand'cLore à /'éco/e, ma« j'a/ tont
c/e même /ait mon devoir. £n 40 aar je n'a/ jama/r été ma/ac/e», c//t-e//e.
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Nach Beendigung eines hauswirtschaftlichen Kurses stely: die 18jährige Dora W. gegenwärtig
in einer Haushaltlehre bei einer Lehrerfamilie in Wädenswil. Die Frau Lehrer lobt das Mäd-
dien: «Es ist arbeitsfreudig, nett mit den Kindern, intelligent und fühlt sich wohl bei uns.
Uns ist es, als gehöre Dora zur Familie.»

Dora IF. a an*. Danr «ne /am///e de IF^edenrto//, e//e apprend act«e//ement /a tenae de ménage.
«£//e a da goat an trava//, ert gent///e avec /er en/antr et ert i«te//igente — d/t ra patronne —.
S/ e//e a da p/a/r/r cLez noar, noar /a conr/déronr en revancLe comme /a/rant part/e de /a /am///e.»

«Oft cÄercÄe:

/ej/fte cSWtfewe 5ftc&zft£ coftJre

5 'oco/per ßfe eft/tzftfr»

Cette annonce a-t-e//e grand raccêr? La

jeane /z//e rairre pré/ère /e travai/ à Larine on
à /'ate/ier cpce d'«entrer en p/ace». «L'oavrière,

ron oavrage terminé, ert /iLre de dirporer de

ron tempr», dif-e//e. Ler Sairrerrer ront poar-
tant ctarri Lien doaéer gae /er zl//emander,

poar /er travaax ca/inairer et domertigaer.
7"raitéer en co//aLorafricer et non en raLa/ter-

ner par /enrr patronner, e//er ne ront gaère à

p/aindre. Ler /égender da prérent reportage
con/irment cette arrertion. L/air i/ importe cj-ae

/er mattrerrer de mairon roient donner avec
/ear perronne/, i/ ert éga/ement nécerraire #ae
/e perronne/ roit capaL/e, dévoaé et conrcien-

cieax.
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